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I .  E i n l e i t u n g  

I n  den Jallrcn 1 992- 1 994 erfolgte in  Thüringen 
eine Erfassung aller Flcderm:.lusdalCn flir den 
ungcnihrcll Zeitraum eier letzten 40 Jahre zu 
einer .. Fleclerll1:lllsfauna Thüringens" (TRESS. 
TRESS & WELSCIt 1 994). Für diesen Zeilab
schnin liegen von eier FransenfledermHus über
wiegend Nachweise allS Winterquartieren vor. 
so im Gebiet der i\llciningcr Kalkplattcn. im  
Schwurza-Sol"lnitz-Gcbici lind im  OSlIhüringer 
Schiefergebirge. die sich vor allem in Stollen 
und Kellern befanden. B isher konnten lediglich 

sechs \Vochcnslubcn gefunden werden. Die er
ste wurde 1 982 in Thüringcn cntdeckt. al le an-

deren im Zeitraum 1 99 1 - 1 994. Nachweise nörd
lich der Linie Gotha-Jena-Gera fehlen fast völ

l ig (WEIDNE" 1 994). 

Nach dem gcgcnwünigen KCIllHllisstand ist 
die Fransenfledermalls eine regional di lTeren
ziert auftretende. seltene Art. über deren Repro
duktion in unserem Gebiet nur ullzureichende 
Aussagen getroffen werden können. 

Im Mai 1 993 bekam Verf. durch Herrn G. 
BAKNIKow/Alll11i.1 einen H inweis zu einer An
sammlung VOll Flcdcrmiillsen in Vogelnislkii
sten. Es waren neben Braunen Langohren (Ple

("0111.\' ouriws) auch Fransennedermäuse (Myo

li.\" IUlIlereri). Seit dieser Zeit wurden regell11ü-

Abb. I .  Blick in cillcn Ka!'ten mil einer Wochcnstubc der Fr.ITl'ellnedcrlllatJ�. Dic bereits ausgcw:lchscncn 
Jungticre sind an d\!r grauen Fellrarbc noch deUilich \'on den �Iuu\!nicr\!n I.U unterscheidcn. Aurn.: H,\RRY 
W!:II)'''R 



H. WEIDNER: B iologische Untersuchungen in einer Wochenstube der Fransentledermaus 507 

ßige Kontrollen in Abständen von 1 0- 1 4 Tagen 
durchgeführt. Ergebnisse aus den Wochenstu
benperioden der Jahre 1 993- 1 996 liegen jetzt 
für eine erste Auswertung vor. 

In einer frühen Untersuchungsphase konzen
trierte ich mich vor allem auf das Fortpflanzungs
geschehen. Derzeit stehen anderswo Fragen zur 
Migrationsaktivität während der Wochenstu
benzeit, zur Nutzung der verschiedenen ökolo
gischen Nischen sowie zur Ernährungsbiologie 
im Vordergrund des al lgemeinen Interesses 
(vgl. TRAPPMANN 1 996). 

Die bisherigen Ergebnisse der eigenen U n
tersuchungen lassen erkennen, in welchem zeit
l ichen Rahmen die Fransentledermäuse die 
künstlichen Quartiere aufsuchen. Des weiteren 
können Aussagen zur intraspezifischen Struk
tur der Wochenstube. zu den Reproduktions
leistungen (Abb. I )  und zu einigen biometri
schen Erhebungen gemacht werden. Fragen zur 
Ernährungsbiologie und zur Nutzung der lokal 
noch vorhandenen weiteren räumlichen Struk
turen müssen auf Grund eingeschränkter Mög
lichkeiten vorerst unbeantwortet bleiben. Der 
Einsatz der Beringungsmethode ist unumgäng
l ich, um die Klärung einiger konkreter Frage
stel lungen, die sich in meinem Untersuchungs
gebiet leicht bearbeiten ließen, in Angriff neh
men zu können. 

2.  C h a r a  k t e r i s i e  r u n g 
d e s  G e b i e t e s  

Das Untersuchungsgebiet liegt im Saale-Orla
Kreis in Ostthüringen (etwa 20 km SW von 
Gera). 

Die "Aumaer Wolge", wo sich die Wochen
stube der Fransenfledermäuse befindet. weist 
eine Höhenlage von 420 m NN auf. Sie ist ge
prägt durch einen Wirtschaftswald, der aus 
90 % Fichten besteht. Deren Bestände sind so 
ausgelichtet und damit aufgelockert, daß nur 
noch etwa alle 1 0- 1 5 m ein Stamm steht. Nahe
zu alle Bäume sind 80- 1 00 Jahre alt, ein gerin
ger Prozentsatz nur etwa 60 Jahre. 

Natürliche Fledermausquartiere fehlen so gut 
wie gänzl ich. Ein 6 m langer Riß in einer Fichte 
wäre zwar als Quartier geeignet, ist aber noch 
nicht genutzt worden. Auf etwa 1 0 %  der Fläche 
ist eine Strauchschicht ausgeprägt. Farne, Moose 

und Gräser bedecken den Forstboden zu etwa 
90 %. 

Alle 10 Kästen. 7 Vogelkästen sowie 3 Fle
dermaus-Holzbeton-Rundkästen, die in die Un
tersuchungen einbezogen wurden, hängen in 
einem Fichtenbestand. Umgeben ist diese 200 x 
1 00 m umfassende Fläche von weiteren Fichten
forsten, einer Nadelholzschonung und einem 
etwa 15 Jahre alten Fichten-Kiefern-Mischbe
stand. Im Nordosten erstreckt sich ein tlacher 
Teich mit Verlandungszone, an den eine exten
siv genutzte Wiese angrenzt. Südlich davon lie
gen ebenfalls mehrere Teiche, in denen intensi
ve Fischzucht betrieben wird. Vom Untersu
chungsgebiet aus gesehen befinden sich zwei 
Ortschaften in Entfernungen von 1 ,0 und 2,5 
km (vgl . WEIS HAAR 1 992). 

Die Fähigkeit der Art zur Nutzung unter
schiedlicher Landschaftselemente läßt, nicht 
zuletzt auch auf Grund der Variabilität bisher 
vorgelegter Nahrungsanalysen (BECK 1 99 1 ,  
CERVENY & HORAtEK 1 980/8 1 ,  SHIEL, Mc ANEY 
& FARLEY 1 99 1 ), Rückschlüsse auf die Besied
lung unseres Gebietes durch Fransenfledermäu
se trotz fehlender natürlicher Quartierangebote 
zu. 

3.  K a s t  e n t y p  e n 

Im oben näher bezeichneten Untersuchungs
gebiet hingen anfangs nur Vogelnistkästen. Der 
Zustand dieser Holzkästen ist unterschiedlich. 
Selbst Kästen mit mehreren breiten Rissen (Spal
ten) an den Seiten, die eigentlich für eine Beset
zung durch Fledermäuse als ungeeignet gelten 
müßten, wurden noch angenommen. Die lich
ten Maße der Kästen betragen 1 I  x I 1  x 2 1  cm. 
Um die Kästen vor Spechten zu schützen, brachte 
man auf die Eintluglöcher Aluminiumplatten 
auf. Mit einer Fläche von 6 x 6 cm und einer 
Öffnung von etwa 3 cm verbleibt somit ein seit
licher Rand vonjewei ls 1 .5 cm. Dieser seitliche 
Überstand stellt für die Fledermäuse jedoch 
kein Hindernis beim EinfliegenlEinschlüpfen 
dar. Zu den Vogelkästen kamen 1 993 noch 2 
Strobel-Holzbetonkästen sowie I Schwegler
Holzbetonkasten hinzu. 

Die Abstände zwischen den einzelnen Hang
plätzen der Kästen betragen 1 5-30 m. Mit der 
niedrigen Hanghöhe von etwa 2 m sind alle 
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Küsten gut zu kontrollieren. Die Einllugöff
!lungen weisen in alle Richtungen (5. HAENSEL 
& NÄFE 1 982. IFFE"T 1 989). 

4. E r g  e b n i s s  e 

Z e i t r a u m  1 9 9 3 - 1 9 9 6  
g e s a m t  

In  derZeitspanne von 1 993- 1 996 1assen sich für 

die einzelnen Jahre sehr unterschiedliche Kur

vcnverHiufe ablesen. A l le lahreskurven errei
chen hin und wieder, sich ein- oder mehrmalig 

über eine Dekade erstreckend, den Nullwcrl. 

d.h. die Kolonie ist nicht ständig i m  Untersll

chungsgebict anwesend. bzw. sie entzieht sich 

durch das Aufsuchen anderer Quartiere (z.B. 

Baumhöhlen) zeitweilig der Beobachtung 

(Abb. 2).  Die Inclividuen-Maxima. die inner

halb der einzelnen Monate erreicht wurden. 

weichen. über die Jahre hin betrachtel. teilwei

se deutlich voneinander ab (Abb. 2). 1 995 be

legtcn die FransenflcdcrmUuse den ersten Ka

sten bereits tim 3. IV.  Gegenüber anderen Fort

pllanzungspcriodcn weicht das Jahr 1 996 in der 

Hinsicht ab, daß die K�isten sehr zeitig, bereits 

am 7.X . .  verlassen wurden. 

K O ll l l' o l l e r g e b n i s s e  

d e s  J a h r e s  1 9 9 3  

Die RUckkehr der Fransenlledermäuse aus den 

Winterquartieren kann nicht exakt datiert wer

den, da Verr. das Vorkommen erst am 1 7. V .  

gczeigt bekam. Die z u  diesem Zeitpunkt anwc-
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sende Gemei nscha n. d ie sich spüter zur Wochen
stube entwickelte. ull1faßte 1 7  Individucn. da
von 1 6  in einem Vogelnistkasten (s. auch H,\EN
SEL 1 985. LUGE" 1 977) sowie I d. solitür 30 m 
entrernt ebenfalls in einem Vogclkastcn sit
zend. 

Bei der nüchsten Kontrolle am 2.VI I . 1 993 

konnten erstmals Jungtierc (5-6) gefunden und 

damit der Wochenstuben-Nachweis crbracht 

werden. AllS der noch gcri ngen Größe der J lIng
tiere ließ sich aufein GebUrlsdatulll lllll den 29.1 
3D. VI .  schließen. 

Die Gesamtzahl dcr Individuell in der \Vo

chcnslube verHnderte sich stündig. Von Endc 

Juli  an und dcn August über kam es zu einem 

Anstieg dcs Bestandes. 

Da ein sicheres Unterscheidcn der Alt- und 

Jungticrc noch bis Anfang Uvlille) Septembcr 

möglich isl. konntcn prozcntuale Aussagen ge

trorfen werden. Anfangs niedrige WCrlC mit ei

ncm Jungtienlntcil VOll 1 6.2- 1 8.75 % stiegen 

Mine August bis auf 45.5 % an (Abb. 3).  

In  den uml icgenden Forstabteilungen bcfin

dcn sich in mindestcns 500 111 Entfcrnung ebcn

falls Vogelnistkiisten. in denen im folgenden 

SOllll11er auch Fransenflcdenniiuse gefunden 
wurden. Die Einbeziehung diescr K�isten in die 

Analyscn könntc Aufschluß über die Ursachen 
fUrdic von Jahrzli jall!' wechselnden I ndividucn

zahlen im engercn Untcrsuchungsgebiet geben. 

Dajcdoch übcr mchrcre hundert Hcktar Vogel

nistküstcll <lufgchiingt wurdcn. sollte nur die 

eingangs beschriebene Flüche weiterhin ul1tcr

sucht werden. 

-+- 1993 
-+-1994 
-tr-1995 
-'-1996 

S 0 N 

Abb. 2. Schw:mkungen in den Indi"iducnh;iufigkcil�n der Fr:lnselln�dermaus-Wochcllslubc wiihrcnd des ge

samten UlHersuchungszcitraullles 1993-1996 
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Abb. 3. Vcrhiillnis \'un Alttieren zu Jungl ierell i n  der Wochelhlube der Franselllkdermiiusc i m  Zeitraum Juli
Seplcmber 1993 

Während der Jungenaufzucht kam es immer 
wiedcr zu Bcobachtungen solitär si tzcnder. 
adulter 0'0' (2. V I I . :  5 .VI I . :  28.VI I I . ) .  Zwei Vo
gel kästen in Entfernungen von 30 und 45 J11 

dienten ihnen an diesen Tagen als HangpHitze. 
Ab Oktober verblieben die Fransenfledcr

ll1üuse nur noch in einem Holzbetonkastcll. Mi t  
2 1 -28 Tieren blieb die Individucnanzahl dann 
nahczu konstant. Erst dcr zeitige Schncefall 
Millc November und Temperaturen Ober meh
rere Tage um und unter dem Gefrierpunkt ver
anlaßten al le Tiere, den Kasten zwischen dem 
8. und 1 6. X I .  zu verlassen. Die Zeitspanne vom 
erstcll Nachweisder Kolonic bis ZU l11 Vcrlassen 
des letzten Kastens betrug 1 76 Tage. Wenn die 
gcnauc Ankunft im Gebict für 1 993 bckannt 
gewesen würe, wUre diese Zeitspanne. wie in 
den meisten anderen Jahren (außer 1 996), si
chcr Hinger ausgcfallen 

Ein Teil der übrigcn im Gebiet bcfindlichcn 
Kästen wurde von höhlenbri.itenden Singvö
geln, vor allcm von Mcisen. gcnutzt. Im Zeit
raum von Mai-August suchten Braune Langoh
rcn sporadisch dcn cincn odcr anderen Kastcll 
auf. Verf. traf <1111 1 7.V .  9 Altt icrc i.1l1. und am 
4.V I I I .  fand er 1 7  adulte und 4 juvcnilc Indivi
ducn vor. 

K o n t r o l l e r g e b n i s s e  
d e s  J a h r e s  1 9 9 4  

Für 1 994 kann das Aufsuchen des spiiteren Wo
cllenstubenquHniers auf den 1 6. IV .  datiert wcr
den. Die ersten 1 3  Franscntledcrmüusc hi ngcn 

bei 6°C und langanhaltenden Regenfällen le
thargisch in einem Holzbctonkasten (vgl. hier
zll l-IEISE 1 980). B is  zum I I .  V. nulzlen die Tiere 
nur Holzbetonkiisten und saßen darin als Cll!
ster (am l . V .  maximal 3 1  Ex.). 

Da die Revier- bzw. N istplatzwahl der Höh
Icnbrütcr zu diescm Zeitpunkt bereits abge
schlossen wal'. standen der Fledermauskolonie 
weniger Kastcnquartiere zur Verfügung (Kä
stcn 47. 48. 49 lind 73 enthielten Meisenne
stCL). Trotz dcr weiter sich erhöhcnden Indivi
duellzahl (l'vlaximum 42 Ex. am 25.VI II.) be
fanden sich dic Fransentleclermäuse i mlller nur 
in zwei Holzk�istel1. Ab 2 1 . l X .  saßen alle Fle
dermiiuse in  eincm cinzigen Holzbetonkastcn. 
der bis zur Rüumung des \�/ochenstubengebictcs 
i.lm I O.X I .  nicht mchr gcwcchselt wurdc. Dic 
Gruppengröße schwankte zuletzt zwischen 1 9  
und 28 Individuen. 

Aussagcn zur Rcproduktion lasscn sich ab 
1 9.V I .  trcffcll. Am Rand eines Clusters saßen 
zwci Irüchtige W. Die Geburt der ersten Jungen 
erfolgte 1 994 am 23.124. V I.. denn die um 26. V I .  
vorgefundenen 1 4  Jungtiere befanden sich i m  
Alter von 2 - 3 Tagen. 

Prozcntuillc Anteile dcr Jungtiere inncrhalb 
dcr Wochcnstubc di ffcriertcn zwischcn 30 und 
50 % (Abb. 4). Bei der am 1 5 .  V I I .  durchgeführ
ten Kontrolle traf Vcrf. mehrere adulte W an, 
die nicht illll Reproduktionsgeschehen beteiligt 
waren (vOljUhrige W?). Der Anteil der nicht 
reproduzierenden W bewegte sich in den ein
zelnen Jahren zwischen 0 und 30 %. Die monat 
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Abb . .l. Vcrhiiltnis von Ahti!.!n!1l LU Jungticrcn in der WochcnslUbc der Franscnllcdcrmiiusc im Zeitrauill Juni
So.:plcmbcr 199-l 

liehe Zuordnung des erhöhten Auftretens nicht 
reproduzierenclerW war nichl möglich. Das en
gere Wochcnstubengebict wurde in den SOI11-
mcnllünatcn 1 994 so gut wie nicht verlassen. 

Ab Mitte Mai saßen wiederul1l 5mal einzelne 
GO' in  anderen Holzküstcll der Umgebung. Am 
28 .V I .  kam es dabei in einem Vogelkastcn zu 
einer Vergesellschaftung von einem Fransen
lledenn<Ius-o' mit  6 adulten sowie 2 juvenilen 
Braunen Langohren (vgJ. dazu DIETERlol & 
D,ETERICII 1 988. HEISE 1 983). Das am 3 .V I I .  
registrieneo' wics im RUckcnbereich·zwci Fell� 
lückcn von jeweils 8 111111 Dllrchlllesscr allf. Am 
25. V I I I .  konnte letztmalig die Anwesenheit ei� 
nes separat sitzcnden d aufgezeichnet werden. 

Am 3 . IX.  wurden crstmals die UA�Uingen 
lind Gewichtc aller anwesenden Tiere erfaßt. 
Dabei erfolgte sowohl die getrenllte Aufnahme 
der Angaben zu den Geschlechtern als auch der 

1 1  

_ 10 � . .!!! 9 • 
:c u • • 

zu den Alt� und Junglieren. Die Jungticre kön
nen zu diesem Zeitpunkt an der Fellfarbe und an 
der ßeschalTcnheil der Fingergelenke (Grad 
der Fugenschließung) weitestgehend zweifels
frei zugeordnet werden. \Vie man erkennen 
kann. kommt es zu diesem Zeitpunkt zu einer 
Überschneidung bei den Maßen lind Gewich
ten der adulten undjuvenilen W. J unged'd' ord
nen sich fast ausnahmslos zwischen den beiden 
Gruppen der jungen W. die sich nach der gra
phischen Darstel lung abzeichnen. ein (Abb. 5). 

Bei der Erfassung der UA-Maße und Gewich
te <1m 3.XI .  stellte sich heraus, daß so spät im 
Jahrnurnoch in ganz wenigen Eillen eine zwei
felsfreie A Itersdi fTerenzierung möglich ist. Des
halb bcschrUnke ich mich bei dieser Zusam
menstellung auf die Trennung der bei den Ge
schlechter (Abb. 6).  
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Abb. 5 .  In der Wochcnslubellkolollie der Frallsennederl11;ilJSC :l111 3.1 X . 1 994 gewonncnc biol11elrischc Datcn 
(I�cJ<ltion UA-Liinge zu Gewicht) 
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Abb. 6. In der Wochenstubenkolonie der Frallscntlcdcml:iu:.c :1111 3.XI. 1 99� gewonnene biomeIrische Daten 
(Relation UA-Uinge zu Gewicht) 

Es stellte sich heraus, daß sich zu diesem 
spüten Zeitpunkt nur 5 deS lInter den 28 ange
troffenen Fransentledermäusen befanden. w�ih
rend es A Tl fang September noch I I warcn. 4 elcr 
5 o'cJ hallen das gleiche Gewicht. wHhrend das 
fünfte um I g nach unten differicrte ( Mittel
wert: 9,3 g). In den UA-Längen betrügt die 
individuellc Variabili tätsbreite der cJeS immer
h in  2,4 mll1. 

Bei den W unterscheiden sich die Gewichte 
max i mal u m 2  g, die U A-Uingen di fferieren um 
5.7 111m (Abb. 6) .  Das mittlere Gewicht der W 
betrug ebenfal ls  9.3 g. 

Wie im VOIjahrerschienen mehrfach Braunc 
Langohren im Kastengebiet. und zwar erstmals 
ilm 1 9.V 1 . 1 994 2 trächtige W. Das Maxilllulll 
wurde am 3.VI I .  mit 1 I  adulten und 6juvenilen 
Langohren erreicht H i nzu kamen Ende Juni 

60 

50 

� 40 

� 30 
� 2 0  

1 0  

o 
4. 7 . 1 6. 7. 

noch 9 Große ßanflcdenniiuse (Myoris brandli) 
sowie ein Einzeltier dieser letztgcnannten An 
am 3 . V I I .  

Dic gesamte Aufenthaltsdauer dcr Franscll
tlederm;iuse im Wochcllslubengebiet lag 1 994 
bci 2 1  I Tagen. 

K O ll t r o l l e r g e b n i s s e  
d e s  J a h r e s  1 9 9 5  

A m 3 .  I V .  wurden erstmals Fransenlledermiiuse 
im Wochcnstubengebiet registriert, wiederum, 
wie im VOIjahr. in eincm H olzbetonkasten. 
Nach eincm durch Temperaturen um den Ge
frierpunkt bcdingten mehrtrigigen Ausbleiben 
fand Vcrf. dic Tierc erst am I . V .  wieder. Noch 
an diesem Tagc wurdcn von den anwesenden 
I ndi viduen ausschließI ich zwei HolzbclOnkiisten 

4 .  B.  12.  8.  

.juv e n lle T iere 

. a d u lte Weibchen 

5 .  9 . 

Abb. 7. Verhiiltnis von Alnieren zu Jungliercll in der Wochenstube der Frall)<cntlederrniiuse im Zeitraum Juli
Seplcrnber 1995 
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genulzt, lind zwar zu Clustern von 6 bzw. 1 5  
Ex. gruppiert. 

1 995 standen den Fransenfledermäusen sie
ben leere Holzkästen als potentielle Wochen
stubcnquartiere zur Verfügung, aber lediglich 
drei VogclkHslcn wurden wirklich in  Anspruch 
genommen. Innerhalb des Jahres kam es i m  
übrigen zu  einem ständigen \Vechsel der Hang
pUHze, wobei noch bis Ende Juni immer wieder 
ein Holzbetonkasten mit  belegt wurde. 

Der erste Nachweis für die Reproduktion 
erfolglC ilm 4.VII. Während eine Gruppe aus 5 
adulten W in einem Vogelkaslcn saß, befanden 
sich i n  der anderen 24 c;R mit  7 Jungtiercilo Der 
Alllcil an Jungtieren lag in den Grenzen von 
24,2 % (4,YIL) lind 55,9 % (5,1X,) - vgI . Abb, 
7, Mit jeweils 1 2  Ex, bei der SeptemberkontroIIc 
lag ein ausgeglichenes Geschlechterverhältnis 
der Nachwllchstiere vor. 

Im Gegensatz zu den Jahren davor (und wie
der im Jahr danach) traten diesmal in benach
barten Kästen keine solitär sitzenden adulten 

dd i"n Erscheinung. 
V ergleichi man die am 5.IX . 1 995 ermittelten 

UA-Maße und Gewichte mit den nahezu zur 
g leichen Zeit gewonnenen I 994crDaten (3.IX.), 
so lassen sich sowohl innerhalb der Geschlech
tcr als auch zwischen den Jung- lind AllIieren 
erhebliche Unterschiede erkennen. Die  Daten
grundlagc l icferten 1 994 33, 1 995 43 Ex, 
(Abb. 8), 

Adulte 0'0' differierten 1 995 in den Gewich
tcn wesentlich stärker (7,5- 1 1  g) als im Jahr 
zuvor (7,5-8 g). Bei den adulten g::) sind noch 

9 

• • 

größere Gewichtsuntersclliede zu erkennen (6.5-
I I g), 1 995 waren es nur7,5-S.5 g. Nahezu glei
che Aussagen können f'lir die Jungt iere getrof
fen werden. Die Grenzbereiche der biometri
schen \Vene lagen bei ihnen 1 994 für beide 
Geschlechter weiter auseinander als 1 995. 
Schwankungen im Gewicht der juvenilen W 
(7- 1 0  g) stehcn deutlich über dcnen von 1 995 
(6.5-8 g). Anll�ihernd gleiches gil t  in beiden 
Jahren flir die juvenilen orJ. 

Die Ende Oktober 1 995 (27,X,) durchgeführ
te Kontrolle und die im  VOljahrein klein wenig 
später gemachte (3 .XI . 1 994) zeigten eine Dis
proportion in  der Individuenzahl der anwesen
den Geschlechter: 1 994 o"o"-Antcil nur 1 7,8 '70. 
1 995 33,3 % (Abb. 9) .  

Das Durchschnittsgewicht der dd zur Okto
ber/November-Wende lag 1 994 mit 9,3 g (vg l . 
Abb. 6) über dem der9? mit 8,5 g. Die Unterar
me von 50 % derW waren lünger als bei dem cf, 
das diesbezüglich den höchsten Wen aufwies. 
I m  darauffolgenden Jahr ergaben sich nhnliche 
Verteilungen. Die Gewichte lind UA-Lingen 
der cfcf wurden von den Verg lc ichswenen der 
W in etwa 50 % der Fülle übertroffen. Für 
mUnnliche Tiere wurde ein Durchschnittswert 
von 8, I g, rUr weibliche ein solcher VOll 9.2 g 
errechnet. Die Ursache rür diese Gewichtsun
terschiede könnte durch das Vorhandensein 
vorwiegend cliesjühriger dcf bedingt gewesen 
sein. 

ImJahr 1 995 blieben die FranscnllcdennUuse 
208 Tage im Kastengeb iet . 

ad, Männchen 
• ad, 'lll>ibchen 
... juv, 'III>i bchen 

• • • juv, Männchen 
• ... • • • 

... .,. ... . - -
- .,. • •  

6�--�r----+-----r----�----�--�----� 
38 39 40 41 42 43 

UnteraJrrjänge (rnn) 

Abb. S. In der WochenslUbcnkolonie der Franscnncdcnn�iusc <Im 5.IX.1995 gewonncne biOIllClrische Daten 
(I�el;ltion UA·Uinge zu Gewicht) 
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Abb. 9. In der Wm:henstubenkolonie der Fransentkderm;iuse <Im 27.X. 1 995 gewonnene biomctrischc Daten 
(RcJation UA-Liinge zu Gewicht) 

K o n t r o l l e r g e b n i s s e  
d e s  J a ll r e s  1 9 9 6  

Die Erstbeobachtung der Fransenfledermüuse 
fiel 1 996 auf deli 1 7 . IV .  1 111 Vergleich l11 i l  deli 
be iden anderen i n  dieser Hinsicht auswertbaren 
Jahren ist das der spütcstc Termin für den Erst
nachweis i m  Kastengcbicl. Dies könnte durch 
die naßkalte Witterung in der ersten April
dekade verursacht wordcn sein. 

Erslmals wurden zur Zeit der Ankunft die 
UA-Maße und Gewichte (nurc;Q möglich) fest
gestellt (Abb. 10 ) .  Danach kamen die c;Q mit 
Gewichten 6.5-8 g im sp�it�ren \Vochenstuben
gebiet an. Ob dies gesch ieht. ohne daß zwi
schendurch noch ein ;lIlderes Quartier ( .. Zwi
schen" -, ,.Übergangs"qui.lrtier) aufgesucht wor
den ist . kann nicht belegt werden. Mi t  einem 
Durchschniusgewicht von 7 . 1 g stellte sich bei 

8 
-
Cl 

-

Q) 7 , 5  .... � (,,) 

den e inzelnen Individuen gcgcnUbcr den Da
ten. die im VOIjahr vor der Umsiedlung in die 
Wi nterquartiere ermittelt wurden. eine negativ 
ausfallendc Di fferenz von 1 .4-2. 1 g heraus. 

\Vie schon in den V aljahren erfolgte zuerst 
eine Besiedlung von Holzbetonküsten: der 
Wechsel in die Holzküsten geschah am 27. V.  

Die Termine fUr die Geburten verschoben 
sich 1 996 erheblich nach hinten. Noch am 
5 .VI I .  konnte bei keinem der adulten c;Q eine 
Geburt festgestel l t  werden. Im Cluster vom 
1 7.V I I .  war nur ein Jungtier unter 24 Alttieren 
Zll erkennen. Größe und FelJausbildung gren
zen den Geburtstennin auf den 1 1 ./ r2.  V I I .  ein. 

Die nttrsporadische Anwesenheit der Fransen
f"ledermüuse. mit nur 4 Daten wUhrend des Re
produktionszeitraul1les (vgl . Abb. 1 1 ), spiegelt 
sich auch im sehr unterschiedlichen prozentua 

• • I _ W e i b c h e n  1 

'� 7 . .  _ .  
Q) 

(!) 
6 , 5  - -

3 6  3 7  3 8  3 9  4 0  4 1  4 2  4 3  

U n te r a rm l ä n g e  ( m m )  
Abb. 10. Zu Griindungsbcginn der Wochenstubenkolonie der Fransentlcdermaus am 17.IV. 1 996 gewonnene 
biorneIrische Daten (RcI;ttion UA-Uingc zu Gewicht) 
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Abb. 1 1 .  Vcrhiihnis \'on Alttieren I.:U Jungtir.:ren in der Wochr.:nslUbl..' der Fr.Hl�cnncdcnllaus im Zeitraum Juli· 
ScplCrnbcr 1 996 
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:E 9 
<.> 
.� 8 

• • 
• •  • • 

• •  • 
. . .. .. . . . 

• • •  • 
• •  
• 

• 
.. 

� (!) 7 .. 
.. • •  

• 
.. .. .... . .  . .... 

• 
6 

36 37 38 39 40 41 42 43 

Unteramlänge (mm) 

Abb. 1 2. In der Wochcnslubcnkolonic der Fr:trlscntlcdcrlllaus :lm 7.I X . 1 996 gewonnene biolllctrischc Daten 
(Rcl:nion UA-Uingc zu Gewicht) 

len Anleil der Jungtiere wider (4. 1 - 48,9 %). 

Dies bedeutet. daß ich 1 996 mcisl nur eincn Teil 

der Fonpllanzungsgesellschaft unter Kontrolle 

haben konnte. I m  August wurden erneut W 

registriert. die nicht an einer Reproduktioil lcil

genommen haucn. Deren Anteil an den Alttie· 

ren betrug 1 5  %. 

Wie aus Abb. 1 2  hervorgeht. hatten sich die 

adu lIen o�r:J :.Im 7 . 1  X. noch nicht wieder in den zu 

dieser Zeit in Auflösung befindlichen \Vochen· 

stubenverband eingegliedert. 

Juvenile W zeigten in den UA-Uingen 1 996 

e ine betrüchtlich größere Variabilitiil alsjuve· 
Il i le m:J. Die mitt leren Gewichte der Nach

wuchstiere (d'd' 7.2 g; W 7.6 g) variierten Ilicht 

so aufnil l ig.  obwohl einjuveni les 9 berei ts min

destens I g über den Gewichten aller anderen 

jungen W lag (Abb. 1 2 ). 

AdulteW grenzten sich gewichtsnüißig deut

lich von allen anderen Tieren ab. Ihr  durch

schnittliches Gewicht lag be i 8.8 g lind damit 

nur 0.4 g unter dem jahreszeitlich viel spüter 

ennittehen \.yen vom 27.X . 1 995. 

Die Kastenkontrollen in der Umgebung erga

ben für 1 996 nur ein solitiir s i tzendes 0': 7. V I .  

(UA 4 1 .0 mm: Gewicht 9 g). 
\Viihrend des Kontrollzeitraumes hielten sich 

wie in den VOljahren (außer 1 995)  zusützlich 

noch Braune Langohrcn im Wochenstubenge

biet der Fransenlledcrmüuse auf: a111 7. VI . ,  1 7. 

V I .  lind 25.V l . jeweils 5 adulieW, am 1 7.V I I .  
6 adulte sowie 4 juvenile Ex .  lind <lm 1 9.V I I I .  

I juveniles d' ( UA 38.4 mm:  Gewicht 8 g). 

A m 7. I X .  hatten sich die Franscnncdermäuse 

wieder in die Holzbetonküsten begeben. Die 

mi t  29 Ex. auf den 7.X. datierte Letztbeobach-
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tung für das Jahr 1 996 läßt den Schluß zu, daß 
die Fransenfledermäuse bis zum Aufsuchen der 
Überwinterungsplätze ein "Übergangs"quartier 
aufgesucht haben müssen, das außerhalb mei
nes Kontrollgebiets gelegen haben dürfte. Mit 
nur 1 74 Tagen ist für das Jahr 1 996 zugleich die 
kürzeste Aufenthaltsdauer der Fransenfleder
maus-Wochenstube in diesem Gebiet zu ver
zeichnen gewesen. 

Von besonderem Wert ist die Beobachtung 
von T. KÖNIG (Gera), der am 27.VII .  zwei 
Mausohren in einem Vogel nistkasten vorfand 
und fotografierte (WEIDNER ( 997). Die anfäng
liche Interpretation, daß es ein AIt- und ein 
Jungtier waren, ist dahingehend zu korrigie
ren, daß es sich, vor allem nach der Fellfarbe 
zu urteilen, möglicherweise eher um zwei 
Jungtiere in sehr unterschiedlichen Entwick
lungsphasen (enormerGrößenunterschied, sehr 
wahrscheinlich altersbedingt) gehandelt hat. An
sonsten ist den grundsätzl ichen Aussagen in der 
Arbeit nichts hinzuzufügen; denn wo sich die 
ReproduktionsstäUe (Wochenstube ) dieses/die
ser J ungtiere(s) befunden hat, mußte leider un
geklärt bleiben. 

5 .  D i s  k u s s i o n  

An einer Wochenstubenkolonie der Fransen
fledermaus konnten über vier Jahre hinweg 
phänologische, reproduktionsbiologische und 
biometrische Daten gewonnen werden. Dabei 
stellte sich heraus, daß es z. T. erhebliche U nter
schiede in den Verläufen während der einzel
nen Jahre gab (Der sich ergebende Gesamt
überblick über diese Daten ist in der Zusam
menfassung im einzelnen aufgelistet und wird 
hier nicht wiederholt. ) . Übereinstimmend konn
te festgestellt werden, daß sich das eigentliche 
Fortpflanzungsgeschehen (Vorgeburtsphase, 
Geburt, Jungenaufzucht) in allen Jahren vor
wiegend in Holzkästen (Vogelkästen) abspiel
te. Demgegenüber suchten die im Gebiet an
kommenden Tiere zuerst Holzbetonkästen auf, 
ehe sie nach einigen Tagen in die Holzkästen 
umzogen. Auch nach beendeter Jungenaufzucht 
war wieder eine Übergangszeit festzustellen, in 
der die Tiere aus den Holzkästen in einen oder 
mehrere Holzbetonkästen umzogen und dort 
eine Wei le bl ieben, ehe sie das Gebiet vollkom
men anläßlich des terminIich notwendig wer-

denden Wechsels in die Winterquartiere räum
ten. Da dies in allen Beobachtungsjahren so 
war, kann das kein zufällig zustande gekomme
nes Resultat sein. Der entscheidende Grund 
dafür dürfte sein, daß die Holzbetonkästen den 
Tieren in den Übergangszeiten ein besseres und 
stabileres Mikroklima bieten als die Holzkä
sten. Aus Sicht des Fledermausschutzes spricht 
dies dafür, daß man in Fledermaus-Kastenre
vieren nicht nur einen Kastentyp verwenden 
sollte, sondern daß es vorteilhaft sein dürfte, bei 
der Materialwahl sowohl Kästen aus Holz als 
auch aus Holzbeton zu berücksichtigen. In die
sem Zusammenhang sollte daran gedacht wer
den, die Kästen aus beiden Materialien im 
Wechsel zu hängen; dies dürfte auch der Neu
ansiedlung von Fledermäusen in einem Gebiet 
sehr förderlich sein. Obwohl die vorstehenden 
Erkenntnisse hier nur an Fransenfledermäusen 
ermittelt worden sind, dürften sie auch für an
dere Fledermausarten, die reproduktionsbiolo
gisch in Kästen aktiv sind, zutreffen. Insbeson
dere während der Übergangszeiten brauchen 
ganz sicher viele Arten Kästen, in denen sie sich 
unter mikroklimatisch stabilen Bedingungen 
einfinden und sammeln können, ehe sie in die 
für die Reproduktion besser geeigneten Holz
kästen umziehen. Zumindestens, so hat es den 
Anschein, gilt dies so für die waldbewohnenden 
Fransenfledermäuse. Mit planmäßig angeleg
ten Untersuchungen sollte zu klären versucht 
werden, ob diese Erkenntnisse auch für andere 
Fledermäuse zutreffend sind, ob es Unterschie
de zwischen Flächen, die kastenmäßig unter
schiedlich bestückt sind, gibt (Vorhandensein 
von Kästen nur aus Holz, nur aus Holzbeton 
oder aus beiden Materialien zugleich in einem 
Kastengebiet). Dies könnte auch zum besseren 
Verständnis des Fledermausverhaltens schlecht
hin beitragen, z. B .  zur Klärung der Fragen, wie 
von den Fledermäusen unbesiedelte Territorien 
erschlossen werden, was ihnen dafür an Quar
tierangeboten minimal zur Verfügung stehen 
muß usw. 

Z u s a m m e n f a s s u n g  

In einem durch Fichtenforste. Agrartlächen und Teiche 
gekennzeichneten Gebiet 20 km südwestlich von Gent wur
den biologische Untersuchungen an der Fransentledermaus 
(Myotis /lauereri) durchgeführt. In einer Wochenstube mit 



5 1 6  H .  WEIDNER: Biologische Untersuchungen i n  einer Wochenstube der Fransenfledermaus 

zeitweise bis zu 53 adulten Tieren gelangen zwischen 1 993 
und 1 996 u.a. folgende Beobachtungen zur Phänologie und 
zum Reproduktionszyklus. Die nachstehenden Eckwerte 
wurden ausschließlich in Vogelnistgeräten aus Holz und in 
Fledermauskästen aus Holzbeton gewonnen: 

- erstes Aufsuchen der Kästen (ausschließlich Holzbeton
kästen): 3 . IV. bis 1 7.lV. 

- Verlassen der Holzbetonkästen mit Umzug in Vogel
kästen aus Holz: I .V.  bis 1 5.V. 

- erneutes Aufsuchen der Holzbetonkästen (bei dauerhaf
ter Nutzung): 5.1X. bis 2 1 .1X. 

- Verlassen der Kästen mit Übersiedlung in andere Quar
tiere (.,Übergangs" - und Winterquartiere): 7 .X. bis 1 0.xI. 

- Zeitpunkt für die ersten Geburten: 23.124. VI. bis 1 1 .1 
1 2. VII .  

- durchschnittliche Aufenthaltsdauer im Wochenstuben
gebiet: 1 74 Tage ( 1 996) bis 2 1 1 Tage ( 1 994). 

Von Juni bis Ende August konnten in benachbarten Nist
kästen solitär sitzende cM angetroffen werden. 

Gewichtsermittlungen Ende Oktober/Anfang Novem
ber erbrachten keine signifikanten Unterschiede zwischen 
cM (8, 1 -9,3 g) und Q9 (8.5-9.2 g). Nach der Rückkehr aus den 
Winterquartieren hatten die Q9 ein mittleres Gewicht von 
nur 7, 1 g. 

Es werden Naturschutzaspekte diskutiert. Empfehlung: 
gleichzeitige Berücksichtigung von Holz- und Holzbeton
kästen in den Fledermaus-Kastengebieten. 

S u m m a r y  

In an area characterised by spruce forests. farmland and 
ponds, 20 km south-west of Gera (Germany), biological 
investigations of the Natterer's bat (Myotis nauereri) were 
carried out. The following observations concerning the 
reproduction cycle were made in a maternity roost, 
temporarily inhabited by up to 53 adult animals between 
1 993 to the 1 996. All observations were achieved in wooden 
bird nesting boxes. or special bat nesting boxes, made of 
"Holzbeton'" a mixture of concrete enriched with wood
wool: 

- first occupation of the nesting boxes ( .. Holzbeton"-boxes 
only): 3 April to 1 7  April 

- first leaving ofthe "Holzbeton"-boxes: I May to 1 5  May 
- renewed occupation of the nesting boxes ("Holzbeton"-

boxes only): 5 September to 2 1  September 
- desertion of the nesting boxes and resettlement to other 

accommodations (hibernating quarters): 7 October to 1 0  
November 

- first births in this period: 23/24 June to 1 1 / 1 2  July 
- average duration of stay in the maternity roost: 1 74 days 

( 1996) to 2 1 1 days ( 1 994). 

In addition to the above listed data. adult males hanging 
solitarily can be found in the nesting boxes from end of June 
untill the end of August. Weight measurements at the end 
of Octoberlbegi nning of November showed no significant 

differences between males (8, 1 -9. 1 g) and females (8.5-
9.2 g). After arrivel from hibernating quarters the average 
weight of females was 7, I g. 
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